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Archive Vergessen. Räume des Verlusts

Der Konferenz mit dem Titel âArchive Vergessen.
RÃ¤ume des Verlustsâ war bereits ein Workshop mit
der Systemtheoretikerin Elena Esposito vorausgegangen,
die mit ihrem Buch âSoziales Vergessenâ Elena Espo-
sito, Soziales Vergessen. Formen und Medien des Ge-
dÃ¤chtnisses der Gesellschaft, Frankfurt am Main 2002.
DenkanstÃ¶Ãe fÃ¼r die Tagung geliefert hatte. Um mit
der Soziologin und Luhmann-SchÃ¼lerin Ã¼ber das so-
ziale Vergessen zu diskutieren, schienen nicht nur der
Ort (Bielefeld, die âHochburgâ der Systemtheorie), son-
dern auch das Graduiertenkolleg mit seinen stark archiv-
zentrierten Fragestellungen einzuladen. Ziel war es, die
Erinnerungs-Debatte von einer anderen Seite zu beleuch-
ten undArchive als RÃ¤ume des Vergessens zu begreifen.
Zum Vergessen als eine der grundlegenden Operationen
des Archivs fÃ¼hrt der Zwang, sich vor einer ÃberfÃ¼lle
an Informationen schÃ¼tzen zu mÃ¼ssen. Diese Wech-
selseitigkeit findet sich im Archiv sowohl in der Unter-
scheidung von Aufbewahren und Wegwerfen, als auch
im Vorgang der (Nicht-) Benutzung. Die Kataloge, Regis-
ter und Verzeichnisse ersetzen zudem die Notwendigkeit,
das gespeicherte Wissen selbst prÃ¤sent zu halten: Es
kann vergessen werden. Diese Vergessensprozesse die-
nen dazu, die Aussagekraft des Erinnerten zu erhÃ¶hen.
Die damit verbundenen VorgÃ¤nge der Verdichtung, Ty-
pisierung und ReprÃ¤sentation standen im Mittelpunkt
der Tagung. Nicht um ZerstÃ¶rung, LÃ¶schung und Ge-
dÃ¤chtnisverlust ging es also, sondern um die bewahren-
den und konstruktiven Leistungen des Vergessens. Unter
diesem Blickwinkel lieÃen sich Praxis und Theorie von
Archivprozessen neu sichtbar machen und (um-) ordnen.

Die Tagung nutzte die Raumstruktur des Archivs als
eine erste Beschreibung von Vergessen im Archiv: Ver-
gessen wird nicht nur zwischen Lesesaal und Magazin,
sondern auch in diesen RÃ¤umen. Beide ArchivrÃ¤ume
werden in ihrem VerhÃ¤ltnis geordnet durch Findmit-
tel, denen, weil sie immer auch Nicht-Findmittel darstel-
len kÃ¶nnen, der âVergessens-Unterschiedâ wesentlich
eingebaut ist. FragwÃ¼rdig wird nicht zuletzt das Ver-
hÃ¤ltnis von Nicht-Auffindbarem im Archiv und Nicht-
Auffindbarem auÃerhalb des Archivs: dem Ausgeschie-
denen, Kassierten, den Leerstellen und Resten.

In ihrer EinfÃ¼hrung skizzierte ANNE BARNERT
(Berlin) die Leitfragen der Tagung, indem sie das Pa-
radoxon von Erinnerung und Vergessen in den unter-
schiedlichen Disziplinen, die sich mit dem kollektiven
GedÃ¤chtnis beschÃ¤ftigen, hervorhob. Im Anschluss
an Espositos Ansatz fÃ¼hrte sie aus, dass ein konse-
quent von der Vergessens-Seite her gedachtes Archiv ein
âVergessensmechanismusâ sei, dessen Operationen eine
stÃ¤ndige Kondensation von Ideen, Begriffen, Formeln
und Ritualen vornehme, in dem alles, was nicht reduziert
und typisiert werden kÃ¶nne, vergessen werde. Erst die-
ses Vergessen schaffe jedoch gesellschaftliche Ordnung.

Die erste Sektion âFindbuchâ umfasste zwei Vor-
trÃ¤ge von MediÃ¤visten. ANDREAS LITSCHEL (Bie-
lefeld) beleuchtete das SpannungsverhÃ¤ltnis von Ar-
chivmaterial und Findmittel Ã¼ber die technische Fik-
tion der Genealogie, eingebettet in die lokale Archiv-
geschichte der Stadt LÃ¼neburg. Ãber AbkÃ¼rzungen
(FindbÃ¼cher, Verweise und ZettelkÃ¤sten) werde eine
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Verbindung zwischen Logik und Ordnung des Archivs
hergestellt, aber auch zwischenArchiv undGedÃ¤chtnis.
Doch auch diese Findmittel wÃ¼rden stÃ¤ndig verges-
sen, ersetzt und Ã¼berlagert und fÃ¶rderten schlieÃlich
die genealogische Imagination Ã¼ber (vÃ¤terliche) Na-
men, Geschlechter-Tabellen und alphabetische Ordnun-
gen. Der Vortrag von VANINA KOPP (Bielefeld) wendete
sich dem VerhÃ¤ltnis des staatlichen kÃ¶niglichen Ar-
chivs der franzÃ¶sischen KÃ¶nige und ihrer hÃ¶fischen
Bibliothek zu. WÃ¤hrend im Ersten, dem Speicher-
gedÃ¤chtnis der Monarchie, sÃ¤mtliche Rechtstitel
der Monarchie gelagert wurden, wurde eine Selektion
von bestimmten Dokumenten, in Transfermedien zu-
sammengestellt und der Bibliothek, dem Funktionsge-
dÃ¤chtnis, Ã¼bergeben. Diese Transfermedien, die in
verdichteter und typisierter Form dem KÃ¶nig einen
handlichen und speziell auf seine BedÃ¼rfnisse hin kon-
zipierten Einblick in sein SpeichergedÃ¤chtnis erlaubte,
habe es gleichzeitig ermÃ¶glicht, den gesamten Bestand
vergessen zu kÃ¶nnen. Ãber die selektive Aussagekraft
der Transfermedien kÃ¶nne das FunktionsgedÃ¤chtnis
jedoch seinen Gebrauch entfalten.

Die zweite Sektion âLesesaalâ enthielt, durch einen
krankheitsbedingten Ausfall, den Vortrag von CHRIS-
TINE HIKEL (Bielefeld) Ã¼ber die konkurrierenden
Darstellungen und Deutungen der âWeiÃen Roseâ im
bundesrepublikanischen kollektiven GedÃ¤chtnis. Mit-
tels gezielter Delegitimierungsstrategien und dem Auf-
bau eines selektiven Archivs gelang es Inge Scholl,
der Ã¤lteren Schwester der Hingerichteten Hans und
Sophie Scholl, ihre geglÃ¤ttete und reduzierte Versi-
on der Geschichte der âWeiÃen Roseâ ins kollektive
GedÃ¤chtnis einzuschreiben, wÃ¤hrend konkurrierende
Versionen (BÃ¼cher, Filme) somit ausgeschaltet und ver-
gessen wurden.

Im Folgenden wurde in den beiden VortrÃ¤gen der
Sektion âLeerstellenâ das Problem diskutiert, wie nicht
im Archivmaterial dokumentierten Aspekten nachge-
gangen werden kann. In ihrem Beitrag Ã¼ber den von
den Nationalsozialisten im Warschauer Ghetto gedreh-
ten âDokumentarfilmâ âAsien in Mitteleuropaâ arbeite-
te ANJA HORSTMANN (Bielefeld) heraus, wie eine fil-
mische RealitÃ¤t âjÃ¼dischenâ Lebens konstruiert wur-
de. Bei der Arbeit mit dem archivierten Rohschnitt sei-
en nicht nur die filmischen Inszenierungen zu erken-
nen, die die gewollte RealitÃ¤t dokumentieren, sondern
auch, was nicht in diese medial verfasste Erinnerung
passte, die vergessen werden sollte. YAMANKOULI (Bie-
lefeld) ging in seinem Vortrag dem Platz von Wissen
in den Wirtschaftswissenschaften nach. Er fÃ¼hrte drei

Kategorien von Wissen aus: Ausbildungswissen, Erfah-
rungswissen und Wissensinfrastruktur. Nach der Fest-
stellung, dass sich das auf makroÃ¶konomischer Ebene
angesiedelte Wissen, also die Wissensinfrastruktur, der
Verschriftlichung und Archivierung entziehe und somit
nicht mehr nutzbar sei, versuchte er am Beispiel der ehe-
maligen deutschen Ostgebiete nach der Vertreibung der
deutschen BevÃ¶lkerung, die TrÃ¤ger der Wissensform
waren, die Leerstellen im Archiv aufzuzeigen.

In der letzten Sektion âResteâ thematisierte Anne
Barnert das Archiv als Ort von abgelegten, weil unpas-
senden und damit vergessenswÃ¼rdigen Informationen
und ihrem Wiederauftauchen als wirkungsmÃ¤chtige
Reste wÃ¤hrend eines politischen Umbruchs. Ihr Vortrag
Ã¼ber zensierte DEFA-Filme in der DDR zeichnete je-
ne Mechanismen nach, die dazu fÃ¼hrten, dass gewis-
sen Themen und Ãsthetiken offiziell âvergessenâ wur-
den und somit der Zensur zum Opfer fielen. Um 1989/90
tauchten diese materiell noch vorhandenen Reste jedoch
wieder in der Ãffentlichkeit auf, und nahmen ihren Platz
in den gesellschaftspolitischen Debatten nach der âWen-
deâ ein.

In der Abschlussdiskussion fassten MARTINA KES-
SEL (Bielefeld) und ELENA ESPOSITO (Modena) ih-
re Ergebnisse der Tagung zusammen. Martina Kessel
hob die Wichtigkeit des Vergessens fÃ¼r die Konturie-
rung von Erinnerung heraus: Ohne Vergessen gÃ¤be es
kein Erinnern. Dies entspreche auch dem ordnungssi-
chernden Fundament des Vergessens, sowohl fÃ¼r Ar-
chive, als auch fÃ¼r Medien und Personen. Doch was
passiere, wenn diese Balance nicht stimme, wenn et-
was Vergessenes wieder auftauche? Sie unterstrich die
Wichtigkeit von Akteuren, die diese Balance organisie-
ren. Zum Schluss stellte sie die Frage in den Raum, in-
wiefern das Vergessen typisiert werden kÃ¶nne. Hier
verwies sie auf die Kontexte von Politik, Herrschaft
und Gesellschaft, die jene Balance darÃ¼ber austarier-
ten, wie viel Vergessen eine Gesellschaft sich leisten
kÃ¶nne. In ihrem Abschlussstatement hob Esposito her-
vor, dass im Gegensatz zum theorieorientierten Work-
shop am Vortag die jetzige Tagung gezeigt habe, wie Ge-
dÃ¤chtnismodelle das Vergessen organisieren und wie es
funktioniere. Nachdem sie kurz auf den systemtheore-
tischen Unterschied zwischen Archiv- und Speichermo-
dell zurÃ¼ckgekommen war, fÃ¼hrte sie als dritte Ebene
die âantizipierte GedÃ¤chtnispflegeâ (Luhmann) oder re-
flexive GedÃ¤chtnisstruktur aus: Gerade bei der aktuel-
len Digitalisierungswelle werde in der Gegenwart etwas
fÃ¼r die Zukunft produziert. So wÃ¼rden heute Poten-
tialitÃ¤ten gesammelt und notfallsMaterial kassiert. Die-
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se Art, Informationen zu antizipieren und Entscheidun-
gen fÃ¼r morgen zu treffen, impliziere das Vergessen.

In der anschlieÃenden Diskussion mit dem Publi-
kumwurden diverse Fragen angeschnitten. Unausweich-
lich kam das Problem von Digitalisierung und Verges-
sen zur Sprache. Gerade bei der Institution Archiv habe
sich die Sorge um die Zukunft schon von Beginn an ge-
stellt, doch heutzutage mÃ¼ssten mehr Daten im Zeit-
alter flÃ¼chtiger digitaler Medien erhalten werden. Da
heutemehr kontrolliert werde, sei die Sorge umEntschei-
dungen fÃ¼r die Zukunft grÃ¶Ãer. Aber auch die Frage
nach den ZugangsmÃ¶glichkeiten zu Daten, gerade je-
ner, die von Staaten gesammelt wurden, sei sehr aktuell.
Ein zweiter Punkt war die Frage danach, was das Ver-
gessen fÃ¼r die Geschichtswissenschaften bedeute und
wie die Historiker mit Leerstellen umgehen kÃ¶nnten.
Daran schloss die Frage an, wie mit dem Vergessen um-
zugehen sei und mit der Angst davor, dass âes wieder
hochkommeâ. Zur Beantwortung wurde kurz Ã¼ber die
methodischen MÃ¶glichkeiten der Individualpsycholo-
gie und der Diskurstheorie nachgedacht.

Die Konferenz stieÃ im In- und Ausland auf reges In-
teresse, unter anderem bei Archivaren. Gleichzeitig wur-
de auch deutlich, weshalb der klassische Archivbegriff
bei den heterogenenThemen der Graduiertenkollegsmit-
glieder erweitert worden war: Gerade der in Bielefeld be-
nutzte âerweiterteâ Archivbegriff, der private Sammlun-
gen, Bibliotheken und visuelle Archivemit einbezieht, er-
mÃ¶glichte den groÃen Spannungsbogen zwischen Ar-
chiv undVergessen. âRÃ¤ume des Verlustsâ hatte der Un-
tertitel der Tagung geheiÃen. Am Ende der Konferenz
konnte man sich fragen, ob die Konnotierung von âVer-
lustâ nicht zu negativ war. Denn obwohl in vielen Vor-
trÃ¤gen, vor allem in der Sektion âLeerstellenâ, eben die-

se als Verlust wahrgenommen wurde, so war in anderen
VortrÃ¤gen die bewahrende Leistung des Vergessens un-
terstrichen worden.
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